
Es bestand noch keine Misstonsstation unter die¬

sem Namen , als vor vier Jahren , Anfangs 1889 ,

ein Missionar in die große Provinz Higo gesendet

wurde , um diese zu evangelisieren . Bevor der Mis¬

sionär auf seinen neuen Posten reiste , wählte er für

ihn einen Patron und ließ die Wahl vom Bischo :

gutheißen . Gott wollte aber , so scheint es , einen

anderen Patron . Der Missionär schickte einen japa¬

nischen Priester nach Kumamoto , der Hauptstadt der

Provinz , voraus , um ein Haus zu mieten . Häuser

gab es genug , aber so oft ein Uebereinkommen mit

einem Befitzerggetroffen war , zog sich dieser nach¬

träglich unter dem einen oder anderen Vorwaude

zurück , die Hauptursache war wohl , daß man unsere

Religion nicht verkünden lassen wollte . Endlich war

ein Kontrakt unterschrieben , der Missionär reiste ei¬

ligst herbei , aber kaum hatte man ihn gesehen , so

weiAerte man sich , den Vertrag zu halten , und zwar
einfach aus Haß gegen den Glauben . Was nun

thnn ?

E » war am Vorabende des 17 . März . Plötzlich
fällt dem Missionär ein , zu Unserer lieben Frau von

Japan seine Zuflucht zu nehmen , schnell ruft er den

japanischen Priester , und Beide entscheiden , den neuen

Posten nach Unserer lieben Frau von Jcchan zu be¬

nennen , wenn sie ihnen bis zum nächsten Tage ein

Haus verschaffe . — Den gleichen Abend noch kam

ein Manu , der ihnen ein Haus zur Verfügung stellte ,

in das sie schon Tags darauf einziehen und in voller

Freiheit unsere Religion predigen konnten . Wie

groß nun ihre Freude und besonders ihre Dankbar¬

kit gegen Unsere liebe Frau waren , kann man sich
vorstellen .

Und nun hat Unsere Liebe Frau von Japan einen

Posten , das heißt eine große schöne Stadt , umgeben
von einer mächtigen Provinz . ( Diese Provinz befin¬

det sich gerade im Centrum von jenem Teile Japan » ,

wo daS Christentum ehemals geblüht , und wo die

vorhin erzählte Wiederauffindung der Christen statt¬

gefunden . ) Gottlob fängt unser Posten auch schon

au , einige Gläubige zu zählen , aber eS giebt noch

keine Kirche , keine Kapelle , ja nicht einmal einen

richtigen Altar . Wir lesen die heilige Messe in

einem kleinen japanischen Zimmerlein , auf einem arm¬
seligen Tische .

Um eine Kirche , wie eS sich gehörte , das heißt

eine große , schöne , solide mit dem Mission - Hause

daneben zu bauen , brauchten wir eine ziemlich große
Summe , und wir besitzen nichts , als die liebe Ar¬

mut ! Ich wage es nun , dieses gute Werk den Ge¬

beten und Liebesgaben aller Leser dieses Berichtes

anzuempfehlen . Gottes reichster Segen für dieses

Leben und die Ewigkeit möge auf jene Herabkommen ,

die einen Stein zum Baue der Kirche Unserer

Lieben Frau von Japan beitrage » .

Antikatholische Sekten drohen dieses Land zu über¬

schwemmen , wir müssen ihnen jene gegenüberstellen ,

von der die Kirche singt : „ Sie allein hat alle Häre¬

sien der Welt vernichtet . " Ihre Kirche , wenn sie

schön ist , wird die Augen und Herzen der Hei¬

den anziehen , und der Ursprung vieler Bekehrungen
werden .

Das Kaisertum Japan zählt mehr als 40 Mil¬

lionen Einwohner . Die Zahl der Katholiken darin

steigt noch nicht einmal auf Fünfzigtausend ! Aber
feit vier Jahren haben wir die Religionsfreiheit .

Also Mut !

Das japanische Volk ist das intelligenteste und

tugendhafteste unter allen heidnischen Völkern der

Erde . Sanft Franziskus LaveriuS nannte eS : „ Die

Wonne seines Herzens " . Wenn diese Nation sich

zum wahren Glauben bekehrt , so ist bestimmt zu

hoffen , daß sie mächtigen Einfluß um sich herum

nimmt und der Kirche große Dienste leistet . Ich

habe 293 dicht bevölkerte Gemeinde » zu evangelifie -

reu , welche etwa 2500 Städte , Dörfer oder Flecken

enthalten . Das ist ungefähr so viel , wie mehrere

Diücesen in Europa . Als Hilfe habe ich einen japa¬

nischen Priester , dessen ThätigkeitskreiS zwölf Mei¬

len von hier liegt , wir sehen uns ungefähr ein Mal

im Monat , um uns gegenseitig zu beichten . Außer¬

dem sind zwei französische Schwestern hier , welche

in Kumamoto ein kleines Haus gemietet haben und

an der Bekehrung ihres Geschlechtes arbeiten . Unsere

Stadt enthält über hundert Tempel , wo Satan seit
Jahrhunderten angebetet wird . Wäre es nicht an

der Zeit , daß auch zu Ehren der Jungfrau Maria ,

welche ihm das Haupt zertreten , eine Kirche er¬
richtet würde ?

Briefe gelangen direkt an mich unter der Adresse :

Rsv . 3 . N . Oorrs , ötiosionLirv ^ pistvligus , ä Lu -

msmvto , 9uxan . Die Post befördert vertragsgemäß

etwaige Gaben hierher . Man könnte sie aber auch
an „ b ' rscs Uinarä , Dirseteui - ävs blission Ltraimdres ,

128 Rv « äu Lao , karis " für meinen Namen adressieren .

Kircheukalemder .
Sonntag , 5 . Novbr . 24 . Sonntag nach Pfingsten .

Zacharias . Schutzfest Mariens . Evangelium Matth .
°8 , 23 — 27 . Epistel Römer 13 , 8 — 10 . Monatliche
hl . Kommunion der Kinder in St . Andreas , St .

Lambertus , St . Maximilian , St ' Rochus und in
der St . Marienkirche für die Kinder der Kreuzschule .

Montag , 6 . November . Leonard .

Dienstag , 7 . November , Engelbert .
Mittwoch , 8 . November . Gottfried .
Donnerstag , 9 . November . Theodor . In St . Andreas

morgens r / , 10 Uhr feierliches Seelenamt für die
letzten Jesuiten .

Freitag , 10 . November . Andreas Avellinus .
SamStag , 11 . November . Martin Bischof .
Sonntag , 12 November . 25 . Sonntag nach Pfingsten .

Kirchweihfest . Kunibertus . In allen Kirchen Kollekte
für den Bau der St . Joachimskirche in Rom .

Gottesdienst - Ordnung
in de « katholische « Kirche « Düsseldorfs .

In St . Lambert « » : Vom 1 . Ott . bis 1 . April
beginnt die 1 . hl . Messe an Sonntagen um 6 Uhr mit
Homili « , 2 . hl . Messe 7 . 3 . hl . Messe 8 . S Uhr Hochamt ,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 */ , Uhr Katechese , 5 Uhr Predigt , nach derselben Rosen¬
kranz - Andacht . Wochentags 1 . hl « Messe 6 , 2 . hl .

Messe ' / , 7 . 3 . hl . Messe 7 - / . , letzte hl . Messe 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz Andacht .

Jedeu Donnerstag Abend - / »9 Uhr Sühne -Andacht
für Männer nnd Jünglinge .

In St . Andrea » : Sonn - u . Feiertage 1 . hl . Messe
6 Uhr , - / , 8 Uhr Gymnafialmeffe , - / , 9 Uhr SchiUermeffe ,
5 Uhr Hochamt . 10 Uhr hl . Messe , 11 Uhr hl . Messe mit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr
Predigt mit Andacht . Wochentags : 1 . hl . Messe 6 Uhr ,
2 . - / , 8 Uhr , 3 . ( bloS Donnerstags u . Samstags ) 8 Uhr
mit Segen , 4 . - / , 10 Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme Seelen - Andacht , Donnerstags Sakraments -

Andacht . SamStagS Muttergottes - Andacht 6 Uhr (Segen .)
Jeden Freitag Abend - / , 9 Uhr Sühnandacht für Män¬
ner und Jünglinge .

In St . Maximilian : Sonntag « u . Feiertage !
hl . Messen S Uhr ( mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schulmeffe .

' / , 10 Uhr Hochamt , 11 Uhr ( mit Predigt ) Nachmittags >/ , 3
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz - Andacht
Wochentage : Hl . Messen 6 , - / . 7 , 8 , 9 Uhr . Donners¬
tags und SamStagS vor dem zweiten Sonntag im

Monat 7 - / . Uhr SegenSmesse . Nachmittags 5 Uhr Andacht .
Montag für die armen Seelen , Dienstag zu Ehren de »
heil . Antonius , Mittwoch zu Ehren des hell . Joseph ,
Donnerstag zu Ehreu des heil . Altars - Sakramentes
Freitag Herz - Zesu - , Samstag MuttergotteS - Andacht .

Pfarrkirche zur allerheil. Dreifaltigkeit
( Derendorf ) . Sonntags heil . Messen um 6 Uhr ( mit
Homllie ) , 7 ' / , Uhr , 8 ' / , Uhr ( Schulmeffe ) und S - / , Uhr
( Hochamt ) ; Nachmittags - / , 3 Uhr Christenlehre , 4 - / , Uhr
Predigt mit Andacht . Am ersten Sonntag im Monat
ist um - / . nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der
Marianischen Kongregation . Wochentags heil . Messen
um 6 , 7 - / . und 8 Uhr .

Pfarrkirche zum hl . Rochu » . ( Nordpempelfort .)
Sonn - und Feiertage : Hl . Messen : 6 Uhr ( Predigt »,
7 »/ , ( Predigt , 9 ( Hochamt ) , - / , l1 ( Predigt ). Nachmit
tag » : - / , 3 Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht Am ersten
Sonntag im Monat Kommunion der Erstkommunikan

te « ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl . Kommunion der Mitglieder des aloystanischen Bünd

niffe » . An Wochentagen morgens hl . Messen k , 7 »/ «,
9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittag » 7 Uhr , Kreuzweg
andacht und abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum

göttlichen Herzen Jesu für Männer und Jüngling « .Marien - Pfarrkirche ( Südpempelfort ). Sonn -
tag » : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , - / , 8 Uhr Schul¬
messe , - / , 9 mit Predigt , - / , 10 Hochamt , 11 Uhr mit

Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat >/ , 8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat - / , 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -
Schnle . Nachmittags - / , « Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt . ( An Feiertagen fallen morgens die
Predigten aus , nachmittags wird statt der Christenlehre

Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten . ) — Wochentagen : Hl . Messen um 6 , - / , 7 , 7 ' / «,
8 und 9 Uhr , am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl .
Messe für die Herz Jesu - Bruderschaft mit gemeiutchaftl .
hl . Kommunion , abends 7 */ « Uhr Andacht mit Predigt .PfarrkircheMaria- HtmmelfahrtMingern ) .
Sonn - und Feiertage : 1 . hl . Messe 6 Uhr mit Predigt
2 . hl . Messe ( Schulmeffe ) - / , 8 Uhr , das Hochamt 9 Uhr
und letze hl . M - ffe ( mit Predigt ) - / , 11 Uhr ; nachmittag «

- / - 3 Uhr Katechese , 5 Uhr sakrament . Andacht . An
Wochentagen : I . hl . Messe 6 . 2 hl . Messe 7 ' / . Uhr .

St . Petr « » . Pfarrkirche ( Friedrichstadt ) . Soun -
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7 - / , Uhr , 8 */ ,
Uhr (mit Predigt ) , 9 »/ . Uhr Hochamt , und 11 Uhr (mit
Predigt ) . Nachmittags : an Sonntagen - / , 3 Uhr Christen¬
lehre ; an Feiertagen 3 Uhr Vesper , um 6 Predigt und
Andacht . Wochentags : Hl . Messen 6 >/ „ 7 ' / . u . 8 ' / , Uhr .Pfarrkirchezum heil . Martin « » ( Bilk ) .
An allen Sonn - und Feiertagen stille heil . Messe um
6 Uhr ( mit Homilie ) , 8 , 9 ( mit Predigt ) , 11 Uhr mit
Honülie , 1 < Uhr Hochamt — Nachmittags an Sonn¬
tagen ' / « 3 Uhr Christenlehre , - / , 4 Uhr Brnd « rschaftS -
oder Kongregation « Andacht ; an Festtagen - / , 3 Uhr
Sühneandacht , V , 4 Uhr Vesper « der Komplet . — An

Wochentagen 8 Uhr Me hl . Meile in der Kapelle der
Dienstmägde Christi , Martinstr . Nr . 7 , 7 ' / « Schulmeffe
nnd 8 »/ , Uhr hl . Messe in der St . Martinskirche .

Pfarrkirche zu « heil . Joseph . ( Oberbilk (
An den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr 1 . hl . Messe mit

Predigt , - / , 8 8 . hl . Messe mit Predigt . S Uhr Schulmesse .
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittag « 3 Uhr Christen¬
lehre ( an Feiertagen VeSper ) . 8 Uhr Andacht , Komplet .
Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —

An den Wochentagen heil . Messen 6 »/ «, 7 ' / « u . 8 Uhr .

Garnison . Pfarrkirchezur heil . An « « .
Sonn - und Feiertage 8 Uhr Predigt , daun hl . Messe
und am Schlüsse Segen mit dem Allerhelligstrn Wochen¬
tagstäglich hl Messe morgens 8 Uhr , mit Ausnahme des
Montags , an diesem Tage hl Messe im Garnison -
Lazarett . SamStagS 8 Uhr feierliche SegenSmesse am

MuttergotteS - Altäre . An jedem ersten Freitage de »
Monats um 8 Uhr Herz - Je u Andacht und feierliche
SegenSmesse am Heq Jesu Altäre .

FranziSkatter - Klvfterkirche . Sonntag , und
Feiertags : Hl . Messens - . Uhr , 6 — 7 Uhr mit Homilie .
7 Uhr , - / . vor 8 - 8 - / , Uhr ( Schulmeffe ) mit Predigt .
( Die Männer werden gebeten , den Sang oben « eben der

Kirche zu benutzen . ) Hochamt um 9 Uhr , letzte hell .
Messe - / , 11 mit Predigt ; nachmittag » 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkran , andacht oder feierliche Litanei , an jede «
2 . Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl . fünf
Wunden . 2 - / . Uhr nachmittag « Predigt u . Andacht für die

Polen . Wochentags : Hell . Messen - / . 6 , 6 und 8 - / «
Uhr (die ConvenlSatefse für die lebenden nnd verstor¬

benen Wohlthätrr des Klosters , welche am Dienstag ,
Donnerstag und SamStag gesungen wird ), 7 , - / , 8 und
8 Uhr heil Messen An jedem Dienstag NachmittgS
um 6 Uhr AntoniuS - Andacht ; an jedem Donnerstag
um 8 Uhr Sakrament » Andacht ; an !den übrigen Tage »
um - / ^ Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag u »
5 Uhr derhl . Kreuzweg gehalten . An jedem ersten Frei¬
tag deS Monat « ist abends 6 Uhr Herz Jesu - Nndacht .
An jedem ersten Sonntag im Monat Versammlung
Mitglieder de « M . Orden » .

Domtnlkanerktrche : Sonn - u Festtage : 5» /,
Uhr Frühmesse , 7 Uhr heil . Messe mit Gesang , 8
Uhr stille hell . Messe , 9 Uhr Hochamt , 11 Uhr letzt «
kl . Messe mit PrediM , - / « vor b Uhr nachmittag »
Rosenkranz , b Uhr Predigt Segen » - » ndach und ^ -
s - ngerie S ' mplet mit Salve - Regina Am 1 . Sonn¬
tag im Monat nach der Predigt Roienkrauz -Prozeifion .
Am 2 . Sonntag Namen Jesu - BruderschaitS - P - ozesston .

Wochentags : 6 . 7 , 8 und 9 Uhr hl . Messen . Freit « ,
abend » 7 Uhr Herz - Jesu - Andacht An den übrigen
Tagen 8 »/ « Uhr abends gesung . Komplet u . Rosenkranz '

Klosterkirche der barmh . Schwestern
V0M hl . Kreuz ( Carmelitesien Kloster ). Sonn und
Feiertage Hl . Messen 6 - / , u . « - / , Uhr ; nachmitt - g «
» UhrSlidacht . Wochentage H ». Messend »/ , andSUbr ;
Mittwoch und Freitag nachmittag « 4 Uhr Andacht .
SamStag nachmittags 6 Uhr Salve - Andacht . A «

1 . Freitag eine » jeden MonaieS morgeas 8 Uhr Hoch¬
amt , nachmi tagS - , 6 Uhr Predigt ; darnach Herz Jesa -
und Armenseelen - Andacht .

Urfultnenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl.
Messe mit Predigt an (Festtagen Hochamt ohne Predigt )
und abends 6 Uhr sakramental Andacht . Wochentag « :
hl . Messe um 7 - / , Uhr ( Donnerstags SegenSmesse um
7 - / « Uhr ) . Jeden Freitag abend » 8 Uhr , Herz Zesu -
Andacht .

« lariffe » . Klosterkirche : Sonntags : HllMesse
6 - / , u . 7 - / , Uhr ; an Sonntagen nachmittag » 3 Uhr , an
den DiruSlagen und jeden 1 . Freitag tm Monat - / , S
Andacht . An den Wochentagen - -, 7 Uhr hl . Messe

St . Auna - Stift : Tägl . morgen » 8Uhr hl . Messe .
Sonntags nachmittag « 4 Uhr Predigt und » ndacht

mit Segen . Den erste » Freitag de » Monats nachm .
6 Uhr Andacht zu Ehren de « hl . Herzen « Jesu .

St . Marien - Hospitalkirche . An Sonn - und
Festtagen hl . Messe um »/ F Uhr ; nachmittags 5 Uhr
Gottesdienst mit Predigt . Ln Wochentagen hl . Messe
um 7 - / , Uhr . Am ersten Freitag jeden Monat « nach -
mittags - / , 6 Uhr Herz - Jesu Andacht mit Segen .Klosterkirche der Schwester » vom « rme «
Kinde Jefu ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiertage : Hl . M ' ffe um 8 Uh mit Predigt , nachmit¬
tags S - / , Uhr Andacht . — Wochentags : Hl . Messe
6 - / , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag 8 - / , Uhr
Sakraments Andacht und an jedem ersten Freitag de »
Monat » Herz Jesu Andacht .

Pfarrkirche zu Hamm . Sonn - u . Feiertage :
Frühmesse - / , 8 Uhr , Hochamt - / « IO Uhr , NachmittogS -
gotte - dienst ' / «3 Uhr . Wochentag « : 1 . hl . Messe - / , 7
Uhr . Pfarrmeffe - / . 8 Uhr .Pfarrkirchezu Bolmertzwerth : Sonntag »
7 - / , Uhr Frühmesse , 9 - / , Hochamt ; nachmittag « 2 - / ,
Christenlehre nnd Andacht . An den Feiertagen Vesper
oder Komplet . Wochentags 7 ' / « Uhr hl . Messe .

Kirche zu Ober - Niederkastel . An Sonn . u.
Feiertagen h . Meffe um 8 Uhr ; nachmittags - / , 3 Uhr
Gottesdienst . Dienstags und Donnerstags hl . Messe
um - / »8 Uhr .

Kapelle zu Stoffel « : An Sonntagen hl . Meffe
um 9 Uhr , Freitags - , 8 UhrSt JofephSkapelle zu Golzheim : Sonn -
und Feiertage morgens 8 Uhr H -. M . sse
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Pr . 45 . Sonntag . 5 . November .
I8SS .

Fkrundzwauriflker Sonntag nach
Mngften .

Evangelium nach dem heil . Matthäus VIII , 23 — 27 .

Inhalt : JesuS stillt durch sein Machtwort den Sturm
auf dem galiläischen Meere und verweist seine »
Jüngern daS schwache Vertrauen uud ihren Klein
muth .

Allerheittge« ; Monat .
ES pflegen manche fromme Schriften die Feier

de » AÜerkeelentages zur Feier eines Allerseelen - » io -

nateS auszudehnen , indem sie den ganzen November

hindurch dnrch besondere Gebete und fromme Hebungen

sich der Verstorbenen annehmen . Das ist schön und

löblich , besonders , wenn es , was ja gehofft werden

darf , dazu dient , den Eifer , sich der armen Seelen

im Fegfeucr anzunehmen überhaupt neu zu beleben ,

so daß man auch in den übrigen Monaten des Jahres

von dieser allseitig so h - Maaten Lesung nicht avlasse .
Aber noch schöner nnd löblicher würde es lein ,

Venn man noch eine andere Uebung damit verbände .

Die heilige Kirche stellt an die Spitze des November -
Monates nebst dem Gedächtnislage der Verstorbenen

auch daS Allerheiligenfest .

Am Allerseelentage soll — so will es die heilige

Kirche — die streitende Kirche den Lidenden , sollen

die Lebenden ihren verstorbenen Brüdern und

Schwestern zu Hülfe kommen ; am Merh - iligenf - ste

aber soll die triumphierende Kirche ihre Segnungen

der streitenden Kirche zuwenden durch ihr Beispiel

und durch ihre Fürbitte !

Fromme und erleucht t - Christen werden - wenn

am Allerseclentage lebhafter wie sonst , die Not und

der Leidenszustand der armen Seelen ihnen vorge -

führt wird , von Mitleid und Erbarmen bew gt und

zwar so sehr , daß eS ihgen nicht genügt blon in Ge¬
bet und frommer Mbung sich ihrer anzunehmen ; sic

setzen das Werk der Liebe den ganzen Monat hin¬

durch fort .

Wer das Allerheiligenfest so recht im Sinne der

heiligen Kirche feiert , dem wird es auch leicht nicht

genügen , nur diesen einen Tag diese Feier zu be¬

gehen , sondern er sucht so viel wie möglich den

ganzen Monat ihr zu widmen . Die heilige Kirche

geht hier mit ihrem Beispiele voran / sie hat dem

Allerheiligenfeste eine Oktav zugegeben d . h . , die

Feier des F stes findet in der heiligen Meffe nnd

in den Tatzeiten der Priester eine achttägige Fort¬

setzung

Man braucht nur die Idee des Allerheiligenfestes

ins Auge zu fassen , um die Angemessenheit dieser

Anordnung zu erkennen . Welche i ' t dieselbe ?
An erster Stelle ist daS Alleiheiltgenf st von der

Kirche angeordnet , um dem Herrn den gebührenden

Dank darzubringcn für alle — vielfach so groben

Gnaden — die er in den auserwähsten Seelen wirk¬

sam gemacht hat . Sind ja doch alle jme erhabenen

Tugenden , welche im Leben der Heiligen heroor -

ftuchten : die Hohr Vollkommenheit ihres L bens , der

Reichtum der gmen Werke , jegli her Art die We ke

des heiligen Geistes , den sie empfangen , der in ihn n

wohnte , der in ihren Herzen die Weitst >tt Seiner

Gnaden aufgeschlagen hatte . „ Was ich bin d

bin ich durch die Gnade , " diese » Wort deS heiligen

Apostels sprachen alle Heiligen im Himmel ihm nach .

Dafür will die heilige Kirche am Lllerheiligen -

f ste ( wie an jedem Feste eines Heiligen ) dem Herrn

tank darbringen / ste will ihn preisen , daß er ihre

minder zu solcher Höhe der Vollkommenheit und da

durch zu solch herrlichen Kronen verhaften hat , und
wir sollen mit ihnen vereint Gott danken und Lob

Vorbringen , daß er solches an unser » Brüdern und

Schwestern gethan hat . Und während wir eS thun
«ollen wir — lebhafter wieder — inne werden , daß

» >r heilige Geist , den auch wir empfangen haben ,

noch n ächtig und bereit ist , auch in uns ähnliche - ,

wie in den Heiligen zu wirken , wen » wir ihm nur

in ähnlicher Wei ' e . wie diese , enigegentommen .
Und da « ist das Andere , was die heilige Kirche

durch ihr Fest will : Indem ste unsere Blicke auf

das „ herrliche Reich , worin mit Christus seine Heili¬

gen sich freuen , " hinlenkt , will sie uns zur Nach

ahmung ihres gottg - weihten Lebens erwecken uns

anregen , daß auch wir so gew ' ssenliaft die Sünde

meiden , so ernst gegen die bösen Neigungen auf -

treten . so treu seien in Erfüllung unserer Pflicht ,

so eifrig in allen Uebungen des christlichen Lebens .

Ergeht nicht in der Thal , wenn durch das Aller -

h iltgenfest gewissermaßen der Himmel vor unser »

Augen e >öffnet und die Herrlichkeit und Seligkeit
des himmlischen Reiches so viel lebhafter uns inS

Bewußtsein gerufen wird , ein mättiger Ruf aus

be . : : Munde der Auserwählten an uns : „ O ihr ,

unsere lebenden Brüder und Schwestern . " so lautet

dieier Rur , „ sehet unser unendlich glückliches und

seliges Los / sehet den herrlichen Schmuck , womit

uns der Herr angethan , sehet unsere Krone , höret

unser Freudenj mchzen ; o , wollt nicht auch ihr . so

wie wir , die flüchtigen Tage eures Leben « dazu
verwenden um durch Nachahmung unserer Tugen¬

den euch ein ähnliches Los zu bereiten , euch die

Hoffnung zu sichern , einst bet eurem Tode in unsere
Gesellschaft ausgenommen zu werden ! Gering ist

die Mühe des Kampfes , und ste findet bald ein

Ende ; unendlich herrlich ist der Lohn und von ewi¬

ger Dauer . "

Darf nicht erwartet werden , daß die Lebenden

dadurch erweckt und ermutigt werden , mit erneutem

Eifer , in Nachahmung der Heiligen für ihr Heil zu
wirken , und das um so mehr , wenn dieiAuSerwählten

des Himmels fortan um so angelege , - licher sich ihrer

durch ihre Füraitte annehmen . Und das darf mit

Grund gehofft werden ; denn

DaS ist da « Dritte , was die heilige Küche durch

ihr Fest bezweckt : Während das durch die Festlich
keit hervorgerufene lebhaftere Bewußtsein des erhade

nen Beispiels der Heiligen und der Größe ihres

ewigen Heiles ihre lebenden Kinder zu neuem und

größerem Eifer des christlichen Lebens anrege , soll

die Fürditt - der Heiligen , an ihrem Feste erfleht ,

ihnen dazu die Gnaden vermitteln , um fortan die

Spuren der Heiligen verfolgen und zu einem heiligen

Leben gelangen zu können . Wie mächtig ist das

Gebet der Heiligen ! Wenn man hier auf Erden

einen wahrhaft frommen Ctzristen kennt , welch großes
Vertrauen hat man auf sein Gebet ! Im Himmel

sind sie Besten , die F ömmsten . so j - seiest haben .

wie viel vermaq ihre Fürbitt Darf daher nicht mit

Recht erwartet werden , daß . wenn so am Allerheili -

aenfeste die Fürbitte deS ganzen Himmels , man

möchie lagen , wieder neu angeregt wird , die Fülle

der Gnaden sich über die Lebenden verbreiten werde ,

— zu einem heiligen Leben !

Welch eine Füll « von Bedeutung hat also da »

Lllerheiligenfest ! Welch eine Mannigfaltigkeit heil¬
samer Wirksamkeit ! Ist man imstande , daS alle »

an einem Tage zu bewältigen ? Liegt darin nicht

reichlicher Stoff für fortgesetzte Betrachtung . Beher¬

zigung nnd frommer Uebung ? Wird der Segen de »

Festes , die Anregung zum Guten sich nicht so viel
reicher entfalten , wenn man durch den ganzen Mo¬
nat hindurch , von Tag zu Lag der Heiligen , ihrer

hohen Tugenden , ihre » gottgeweihten Lebens , ihre »
herrlichen Lohne » gedenkt , wenn man von Tag , «

Tag durch den Hinblick auf ihre Heiligkeit und

Seligkeit sich zum Eifer im Gebete z « erwecken

sucht ? Und darf man nicht so viel größere Fort¬
schritte im Guten erwarte « , wenn die von Tag z «

Tag erflehte Fürbitte die Gnade GotteS so viel

reichlicher wirksam macht ? Dazu kommt : Wenn die

heilige Kirche durch ihr Lllerheiligenfest die für ' »

christliche Leben so wichtige , heilige Verehrung heil¬

sam zu erneuern und aufzufrischen sucht , wie viel
vollkommener würde dann diese Erneuerung und

Auffrischung gedeihen , wenn da » Allerheiligenfest
durch einen also hergestrllten Allerheiligenmonat

seine Fortsetzung fände ! Dadurch würde die Welt

der Heiligen , di « jetzt leider zu großem Schaden

manchem so fremd ist , wieder so viel näher treten ,

so viel heimischer werden und ihre Seguuu »)ru reich¬

licher über die Lebenden verbreiten .
So ist eS also wahr : Wie durch de « ^ -elen -

monat den arme « Seelen im Fegfener Trost , Er¬

leichterung , Abkürzung ihrer LetdenSzeit , Himmrls -

freude zu teil wirb ; so würde durch einen recht

angestrllten Allerheiligenmonat den Lebenden Segen

und Gnade und Hei l , u teil werden .

Ei « Freund der arme » Seelen.
Matthäus von Pari » , ein Geschichtsschreiber des

Mittelalters , berichtet im Leben des englischen Bi¬

schofs Bartholomäus von Exeter einen Vorfall , der

uns zeigt , welchen Schmerz und welche Trauer den

armen Seelen im Fegfeuer der Verlust eines treuen

Freundes und eifrigen Helfer » bereitet .

Bartholomäus , ein höchst frommer , eifriger und

gelehrter Mann , machte alsbald nach seiner Erhebung
auf den bischöflichen Stuhl , im I . 1161 , in seinem

Sprengel eine Bisitationsreise . Während derselben

traf es sich einmal , daß er in einem Landstädtchen
in einer Stube übernachtete , deren Fenster auf den

nahen Friedhof gingen . Nun hatte der Bischof die

Gewohnheit , um Mitternacht aufzustehen und mit

seinem Kaplan die Metten zu beten , webhalb er in

seinem Zimmer stets eine Kerze brennen hatte . Durch

die Nachlässigkeit des Dieners war indeß in jener

Nacht das Licht ausgegangen . Der Bischof wies

daher , als er beim Erwachen kein Licht fand , den

unachtsamen Diener zurecht und schickte ihn fort ,

schnell Licht zu holen . Während er nun auf die

Rückkehr desselben wartete , vernahm er vom Kirch -



Hofe her geheimnisvolle Stimmen ; es war wie das

Klagen und Wimmern einer großen Kinderschaar .

„ Ach " , so hörte er sie klagen , „ wer wird jetzt für

uns beten und uns Almosen geben oder die h . Messe
für uns lesen ? "

Lange lauschte der Bischof verwundert und dachte

nach , was dies wohl bedeuten möge . Unterdessen

hatte sein Diener im Hause und in der Kirche ver¬

geblich nach Licht gesucht und war in die Stadt ge¬

gangen . Nach längerm Umherirren sah er in einem

ganz entlegenen großen Hause Licht . Eiligst trat

er ein . Es war ein Trauerhans ; in der Mitte der

Stube lag ein aufgebahrier Leichnam , umgeben vom

Pfarrer und vielen Gläubigen beiderlei Geschlechtes ,

welche weinten . Ohne sich weiter aufzuhalten , zün¬

dete der Mann seine Laterne an , kehrte zu seinem

Herrn zurück und erzählte ihm , was er gesehen .

Bei Anbruch des Tages rief dann der Bischof den

Pfarrer und mehrere Bewohner der Stadt vor sich

und fragte sie , wer der kürzlich Verstorbene sei und

was er für ein Leben geführt habe . Diese erwie -

derten einhellig , der Dahingcschiedene sei ein gerech¬

ter , gottessürchtiger Mann gewesen , ein Vater der

Waisen und ein Tröster der Betrübten , der zu sei¬

nen Lebzeiten sein Vermögen unter die Armen und

Fremdlinge verteilt habe ; auch habe er in seinem

Hause auf eigene Kosten einen Priester unterhalten ,

damit derselbe für die armen Seelen des Fegfeuers

täglich Gebete und das h . Meßopfer darbringe . Bei '
diesen Worten wurde dem Bischof klar , daß es die

armen Seelen gewesen waren , deren Weheklagen ihn

Gott in der Nacht hatte vernehmen lasten , und daß

sie den Tod des Wohlthäters beklagten , durch besten

Güte und Mildherzigkeit sie in ihren Peinen bisher

soviel Trost und Linderung erhielten . Dann be -

schied er den Priester vor sich , welcher diese Toten¬

messen zu lesen pflegte , und befahl ihm , gegen eine

Entschädigung aus dem Pfarreinkommen dies Werk

der Barmherzigkeit täglich bis an sein Lebensende

zu verrichten .

Wenn die armen Seelen den Verlust eines barm¬

herzigen Freundes und Wohlthäters so schmerzlich

empfinden , so muß es ihnen doch unbeschreiblichen

Trost gewähren , wenn sie die Zahl solcher Gönner

undMürbiter wachsen sehen . Willst du , lieber Leser ,

ihnen Freude machen und ihren Dank verdienen ?

Wohlan , reihe dich in die Zahl ihrer Freunde ein ,

falls du bisher kalt und gleichgültig gegen diese

hilflosen , leidenden Seelen gewesen bist , oder laß

deinen Eifer für sie noch größer werden . „ Glück¬

selig , wer Verständnis für den Dürftigen und Armen

hat . " ( Ps . 40 , 2 . )
Eine Bekehrung .

Einer der wildesten Revolutionsmänner in der

ersten französischen Revolution am Ende des vorigen

Jahrhunderts war der Herzog Philipp von

Orleans ( Prinz Egaliti ) , allgemein bekannt und

gefürchtet wegen seines lasterhaften und ungläubigen
Lebens . Er war nächster Blutsverwandter des un

glücllicheu Königs von Frankreich und hatte , wie ein
Teil des damaligen französischen Adels sich der un¬

gläubigen Philosophie Voltaires und einem unsitt¬

lichen , ausschweifenden Leben ergeben . Beim Aus - '

bruche der Revolution ward er , um die Gunst des

Pöbels zu gewinnen , einer der wütendsten Jako¬
biner . Sein ungeheures Vermögen wandte er dazu

an , die Aufrührer zu besolden und den Pöbel gegen

den König aufzureizen , um nach dem Sturze des¬

selben sich auf den Thron zu schwingen . — Ersteres

gelang ihm vollkommen . In der National - Bersamm -

lung , wo über das Leben und den Tod des unglück¬

lichen Königs Ludwig entschieden werden sollte ,

stimmte er mit teuflischem Haste für die Verurteilung

des Unschuldigen und verlangte laut besten Tod , so

daß selbst die wütendsten Revolutionsmänner sich

mit Abscheu von ihm wandten und ausriesen : „ Sehet

das Ungeheuer , er verlangt den Tod seines eigenen

Vetters I " Aber bald erreichte ihn die rächende Hand

Gottes . Er ward verdächtigt ; und da durch uner¬

hörte Verschwendung sein großes Vermögen so zu¬

sammengeschmolzen war , daß er sich nicht mehr , wie

bisher , die Gunst der Gewalthaber erkaufen konnte ,

wurde er verhaftet und zum Tode verurteilt .

Im Gefängnisse und umgeben von den Schreck¬

nisten eines nahen sichern Todes , erwachte sein Ge¬

wissen aus dem Taumel der Leidenschaften ; der Ge¬

danke einer schrecklichen Ewigkeit , der er entgegen¬

ging , die Greuel seines vergangenen Lebens , die

Blutschuld an seinem Vetter Ludwig , alles dieses

wirkte so mächtig auf das Herz des Frevlers , daß

er sich vor dem Gange in die Ewigkeit mit Gott zu

versöhnen wünschte . Er flehte den Kerkermeister um

eine » Beichtvater an , und die Gattin desselben , eine

gutherzige Frau , holte ihm den Abbi Lothringer .

Dieser Priester , welcher während der Schreckenszeit

mit Mut und Eifer und unter großer Befahr den

Skzaugeue « und Verurteilte » beistand » schrieb der

frommen Gemahlin des Herzogs , die ihn um nähere

Aufschlüsse über seinen Tod bat , folgendes :

„ Ich fand den Herzog bei meinem Eintritte ganz

bereit zur Beicht , aber ein Betrunkener , der sich in

demselben Kerker befand , hinderte uns lange und

wollte den Herzog durch Spott und Lästerungen von

seinem Vorsatze abbringen . — Als jedoch der Be¬

trunkene eingeschlummert war , fragte mich der Her¬

zog : „ Sind Sie der deutsche Priester , von dem mir

die Frau des Gefängniswärters erzählte ? Huldigen

Sie auch , den rechten Grundsätzen ? Haben Sie nicht

etwa den revolutionären Eid geleistet ? " Als ich

ihn hierüber beruhigte , warf sich der Herzog auf die

Kniee und fragte , ob er noch Zeit genug habe , eine

Generalbeicht abzulegen . „ Ja " , antwortete ich , „ und

niemand hat das Recht , Sie zu unterbrechen . " Nun

legte er eine Generalbeicht über sein ganzes Leben

ab . Nachher fragte er mich mit übernatürlicher Zer¬

knirschung , ob ich glaube , daß Gott ihn gnädig auf¬

nehmen werde . Ich bewies ihm aus den Worten

und Beispielen der hl . Schrift , daß seine tiefe Reue ,

sein Glaube an die Barmherzigkeit Gottes und seine

Ergebung in den Tod ihn unzweifelhaft retten wür¬

den . „ Ja " , sprach er , „ ich sterbe zwar unschuldig

inbezug auf das Verbrechen , besten man mich be¬

schuldigt ! Aber ich habe den Tod verdient als

Strafe für meine anderen Verbrechen ; ich habe bei -

gctragen zum Morde eines Gerechten , meines Kö¬

nigs . — Möge Gott meinen Feinden verzeihen , wie

ich ihnen verzeihe ! "

„ Ich kann nicht beschreiben " , fährt Abb < Lothrin¬

ger fort , „ wie sehr ich erbaut war durch diese edle

Ergebung , durch sein Verlangen , in dieser und in

jener Welt zu leiden zur Sühnung seiner schweren

Sünden . Ich begleitete ihn zur Richtstätte , an deren

Fuß er mich nochmals um die Absolutton bat . Ich

erteilte sie ihm , und nach wenigen Augenblicken fiel

sein Haupt unter dem Fallbeile . "

Ttesbetrübt und » eugestärkt.
Scharen von Menschen zogen am Allerseelentag

hinaus zur letzten Ruhestätte der lieben Verstorbenen ,

um ihnen selbst im Tode noch den Tribut treuer

Anhänglichkeit und Liebe , Verehrung und Pietät zu

zollen . Düster brütend , mit gesenktem Haupte , zog

denselben Weg an der Seite ihres Mannes eine

junge , bleiche Frau . Angekommen an der Stätte

heiligen Friedens knieete sie , sich ihrem tiefen Schmerze

überlastend , leise schluchzend vor einem kleinen , reich¬

lich geschmückten Grabeshügel nieder . Ihr Gatte

versuchte nicht , sie zu trösten , wußte er doch , daß

seine Trostworte vergeblich an ihrem Ohre ver¬
hallten .

Auch sein Auge war thränenumflort , doch wußte

er kaum , schmerzte ihn die Trostlosigkeit seines ge¬

liebten Weibes oder der Tod seines lieben Kindes
mehr .

Wochen , fast Monate waren vergangen , seit der

kalte Todesengel hart und unerbittlich sein zartes

Opfer gefordert , hinweg von dem warmfühlenden

Mutterherzen , hinab in den kühlen Schoß der Erde .

Und selbst den liebevollsten , erdenklich tröstlichsten

Vorstellungen und Worten weder des zärtlich be¬

sorgten Gatten , noch teilnehmender lieber Familien¬

angehörigen war es gelungen , den unbegrenzten

Schmerz der unglücklichen , ihres Kindes beraubten

Mutter nur etwas zu lindern .

Noch hatte die junge Frau nicht gelernt , wie ihr

bis zum Tode geängstigter Heiland im Garten Geth¬

semane zu beten : „ Vater , wie Du willst , nicht wie

ich will . " Ja , sie hatte ja auch gebetet , täglich ,

heiß und innig , doch nur das eine aus ganzer Seele ,

daß ihr teurer Liebling lebe und genese . — Und der

Himmel hat ihr Gebet verschmäht und ihr Flehen

nicht erhört — und da konnte sie denn auch gar nie
wieder beten .

Himmel und Erde schienen ihr gleichgültig gewor¬

den zu sein . In ihrem Herzen hatte nur noch ein

Gefühl Raum und das war der brennend heiße ,

verzehrende Schmerz um den Verlust des teuersten

Wesens und ein unbestimmtes Etwas , das sie selbst

nicht kannte , oder sich nicht zu gestehen traute , daß

sie dem Schicksal , ja selbst dem Himmel grollte , der

sich , wie sie doch glaubte , erbarmungslos ihrem in¬

ständigen Bitten verschloß . Den einzigen Trost allein

fand die Tiefgebeugte nur noch am Grabeshügel , um

dort ausschließlich und allein sich ihrem Schmerze

überlaffen und hingeben zu können .

Doch was war das ein so trauriges Stöhnen , wie

es nur aus dem Innern einer mit namenlosem

Schmerz durchwühlten und gequälten Menschenbrust

dringen konnte , welch ein klägliches Wimmern und

Schluchzen , das da Plötzlich vernehmbar wurde . Der

trauernde Gatte und Vater , dessen gutes Herz auch

fremdem Leide nicht verschlossen blieb , wandte das

Haupt .

lind welch erschütternder Anblick wurde dem leise

Nähertreieuden !

An dem frisch aufgeworfenen Grabe eines jüngst

dahingeschiedenen sehr braven , edlen Mannes , liebe¬

voll besorgten Gatten und Vaters stand die tiefge¬

beugte junge Witwe , umringt von ihren armen —

unversorgten Waisen . Niemand stand bei der Un¬

glücklichsten , um ihr nur ein einzig liebes Wort des

Trostes zu sagen . Sie war ja arm — doppelt arm

- - und hatte niemand mehr . Vielleicht wäre ein

wohlgemeintes Trosteswort nicht unbeachtet in dem

tiesbekümmerten Herzen verklungen .

Wo sollte die Arme Trost suchen , beim Anblick

ihrer hülflosen jammernden Waislein — oder des

frischen Hügels , der ihr Teuerstes auf Erden be¬

deckte ? Der ihr allein irdischen Trost gespendet

hätte , ward ihr entrissen , ach so früh entrissen —

hienieden auf immerdar . Und doch blieb ihr , der

Aermsten , selbst im tiefsten Leiden noch ein Trost —

ein süßer , ja der beste Trost . Die Unglückliche mit

ihrem frommen , sanften Gemüt , sie konnte — beten

— dulden — . Eine gute fromme Mutter , die harte

Schule des Lebens hatte sie beides gelehrt .

Vertrauensvoll hob sie den thränenfeuchten Blick

hinweg von der Stätte irdischen Jammers , empor

zum ewigen Lichte , zum Vater aller Menschen , alles

ringsum , die Welt und " die Menschen ver¬

gessend . Die Thränen verstechten , die Klagen ver¬

stummten — die unglückliche Witwe betete — betete

lange und innig — der drücken ve Alp schien sich

von der gepreßten Brust immer mehr zu heben ,

immer leichter wurde es ihr ums Herz — und im¬

mer stärker der Geist , um das über sie von der Vor¬

sehung Verhängte gefaßter , ruhiger , ergebener zu

ertragen . Auch die armen Kleinen waren beim An¬

blick der so beruhigten Mutter ruhig geworden . Und

als dann die Witwe mit ihren Kindern das teure

Grab verließ , lag auf ihren bleichen Zügen eine

solch ' ungewöhnliche Ruhe und Ergebung , daß kaum

jemand , der sie sah und ihren schweren Verlust

kannte , sich ohne Rührung und ehrfurchtsvolle Be¬
wunderung von ihr wenden konnte .

Und wo war die unglückliche Mutter geblieben ?

auf einen Wink ihres Gatten war auch sie näher

getreten . Lange stand sie regungslos , aufmerksam

die traurige Gruppe , das arme Weib betrachtend .

Da schien ihr Inneres mit einem Male mächtig er¬

schüttert zu werden , ein eigentümlicher Ausdruck lag

auf ihren immer mehr erregten Gefichtszügen . Fest

preßte sie die Hand aufs Herz , als wollte sie den

Sturm beschwichtigen , der da drinnen tobte , — und

auch sie schien ruhiger zu werden ; dichter trat sie

an den frischen Grabeshügel , an dem sie soeben auch

ein schwaches Weib im bittersten Schmerze , im tief¬

sten Leid , so groß und erhaben geschaut ; lange ruhte

ihr Blick auf demselben . Dann sich langsam an

ihren Gatten wendend , sprach sie leise ;

„ Laß uns gehen . "

Was in diesen kurzen Momenten diese Frau er¬

schütterte und bewegte , sollte für die Zukunft nicht
ohne Erfolg bleiben . Die arme Witwe hatte die

untröstliche Mutter unbewußt gelehrt , wie das arme

Menschenherz selbst den allergrößten Schmerz ertra¬
gen soll und auch mit Gott ertragen kann .

Einige Jahre waren darüber schon verflossen , und

es war wieder Allerseelentag gekommen . Indessen

aber sollte die junge Mutter zum zweiten Male um

das teure Leben eines lieben Kindes bangen . Die

Zeit hatte ihr neue Hoffnungen , neuen Kummer ge¬

bracht , wie wir es hienieden ja niemals bester hoffen

können . „ Wenn es möglich ist , o Vater , laß diesen

Kelch vorüber geh ' n ; doch " nicht mein , sondern Dein

Wille geschehe ! " Und des ewigen Vaters Wille war ,

daß das vertrauensvolle Flehen der gläubig from¬

men . Mutter Erhörung finde , daß der jHerzenslieb -
ling genese und gedeihe . Und als dann wie jedes

Jahr am Allerseelentag wieder viele Menschen hin¬

auszogen zu ihren geliebten Toten , war auch unter

ihnen wieder , an der Seite ihres Gatten , wie da¬

mals , die einst so trostlose — nun so glückliche

Mutter , an der Hand ein liebliches , blühendes Kind ,

das heute zum ersten Male einen Kranz auf das

kleine Grab des , wie die Mutter ja sagte , schon

längst im Himmel als schönes Engelchcn wohnenden

Brüderchens legen sollte .

Aber auch das Grab der armen Witwe , der sie

sich stets zum größten Dank verpflichtet fühlte , vor

deren erhabener Seelengröße sie sich einst so jäm¬

merlich schwach und klein erschien , blieb nicht unbe¬

sucht . Denn von jener Stunde an , als es in ihrer

Seele wieder Licht wurde , suchte sie auch ihren Dank¬

barkeit gegen die Urheberin desselben würdigen Aus¬

druck zu geben , indem sie im Vereine mit ihrem

edlen Gatten das Los der so Dschwer Heimgesuchten

stets nach Kräften erleichtern half .

Die tieffriedliche , geweihte Stätte , die so Bielen

schon ewigen Frieden , ewige Ruhe gebracht , sie hatte

auch Ruhe , Trost und Segen in die Herzen der noch

auf Erden vielleicht noch sehr lange — vielleicht nur

noch sehr kurze Zeit Wandelnden gesenkt .

Ci « gitter Dottor .
„ Es muß sein , mein Kind " , sagte die arme Witwe ,

indem sie die Thränen abwischte , welche langsam

über ihre bleichen Wangen liefen , „ es giebt kein an¬

deres Mittel ; ich bin zu krank zum Arbeiten , und

Du kannst sicherlich mich und Deinen kleinen Bruder

nicht hungern sehen I "

Der Knabe , ein gutherziger , kleiner Bursche von

10 Jahren , sprang auf , und nachdem er noch ein¬

mal seine Mutter umarmt hatte , verließ er , ohne

eine Wort zu erwidern , das Haus . Er hörte das

ängstliche Senfzen seiner Mutter nicht mehr , als die

Thür sich hinter ihm schloß , und es war auch gut ,

daß er eS nicht hörte , denn sein kleines Herz wollte

ohnehin schon brechen . Er befand sich in einer Ne¬

benstraße in Philadelphia ; und wie er so auf dem

Seitenwege immer auf und ab ging , schaute er erst

aus die eine Person und dann auf die andere , wie

sie vorbcigingen , aber keine blickte freundlich auf

ihn , und je länger er wartete , desto schneller schwank

sein Mut dahin . Die Thränen rannen von seinen

Wangen , aber niemand schien sich darum zu küm¬

mern ; denn obwohl reinlich , sah Heinrich doch ärm¬

lich und elend aus , und für den Armen und Lei¬

denden ist ja das Weinen etwas Gewöhnliches !

Jeder schien Eile zu haben , und der arme Junge

War vollends der Verzweiflung nahe , als er zulctzt

einen Herrn erblickte , der gemächlich seinen Morgen¬

spaziergang machte . Er war schwarz gekleidet , trug

einen dreieckigen Hut und hatte ein wohlwollendes

Aeußere . Als Heinrich ihn näher anblickte , fühlte

er alle seine Angst auf einnial verschwunden und

näherte sich ihm .

Seine Thränen waren so lange geflossen , daß

seine Augen rot und geschwollen waren und seine

Stimme zitterte , aber das geschah aus Schwäche ,

denn er hatte seit vierundzwanzig Stunden nichts

gegessen . Als Heinrich mit leiser , zitternder Stimme

um ein Almosen bat , stand der Herr sogleich still ,

und sein freundliches Herz wurde von Mitleid ge¬

rührt , als er in das offene Antlitz des armen Kna¬
ben blickte , das tiefe Rot bemerkte , welches sich über

besten Gesicht verbreitete und auf die bescheidene

Stimme horchte , welche die Bitte begleitete .

„ Du siehst mir doch nicht aus wie ein Knabe ,

der daran gewöhnt ist , sein Brot zu betteln " , sagte

er , indem er freundlich seine Hand auf besten Schul¬

ter legte . „ Was hat Dich denn zu diesem Schritte

getrieben ? "

„ In der That " , erwiderte Heinrich , und seine

Thränen begannen von neuem zu fließen , „ in der

That war ich nicht in dieser Lage geboren , aber das

Unglück meines Vaters und die Krankheit meiner

Mutter haben mich zu diesem Schritte getrieben . "

„ Wer ist denn Dein Vater ? " fragte der Herr

mit noch größerer Teilnahme .

„ Mein Vater war ein reicher Kaufmann in die¬

ser Stadt , aber er leistete Bürgschaft für . einen

Freund , welcher bald nachher Bankerott machte , und

so war auch er ganz ruiniert . Er konnte diesen

Verlust nicht lange überleben und starb bald nachher

vor Gram , und sein Tod war das Schlimmste für

uns ; denn meine Mutter , mein kleiner Bruder und

ich sanken bald auf die tiefste Stufe der Armut .
Meine Mutter hat bisher sich und meinen kleinen

Bruder durch ihrer Hände Arbeit ernährt , und ich

habe verdient , was ich vermochte , durch Schnee¬

schaufeln und andere Arbeit , welche ich finden konnte .

Aber die vorletzte Nacht wurde sie sehr krank , und

sie ist seitdem noch schlimmer geworden , so daß ich

fürchte , sie wird sterben . Ich weiß gar nicht , wie

ich hier helfen soll . Ich habe seit einigen Wochen

keine Arbeit mehr finden können , und ich habe auch

nicht den Mut , zu den alten Bekannten meiner

Mutter zu gehen und ihnen zu sagen , daß es so¬

weit gekommen sei » daß sie ihrer Unterstützung be¬

dürfe . Ich dachte , Sie sähen aus wie ein Fremder ,

mein Herr , und etwas in Ihrem Anblicke vertrieb

mir meine Beschämung und gab mir Mut , Sie an¬

zureden . O lieber Herr , haben Sie doch Mitleid
mit meiner armen Mutter ! "

Die Thränen und die einfache , rührende Sprache

des armen Knaben trafen eine Saite in der Brust

des Fremden , die von Mitleid gar häufig zu erzittern

pflegte .

„ Wo wohnt Deine Mutter , mein Junge ? " fragte

er mit milder Stimme . „ Ist es weit von hier ? "

„ Sie wohnt in dem letzten Hause in dieser Straße ,

mein Herr , " erwiederte Heinrich ; „ Sie können es

von hier sehen , es liegt in der dritten Häuserreihe

auf der linken Seite . "

„ Habt ihr schon nach einem Arzte geschickt ? "

„ Nein , mein Herr , " entgegnete der Knabe , „ ich

hatte kein Geld , weder um den Arzt noch um die

Arznei zu bezahlen . "

„ Hier , " sagte der Fremde , indem er einige Gold¬

stücke aus der Tasche zog , „ hier sind drei Dollar ,

nimm sie und laufe schnell zum Doktor . " ,

Heinrichs Augen flammten von Dankbarkeit auf ;
er nahm das Geld mit stotternder Stimme an , und

mit einem Blicke der wärmsten Dankbarkeit lief er

von dannen . Der wohlthätige Fremde suchte so¬

gleich das Haus der armen Witwe auf . Er trat in

ein kleines Zimmer , worin er nichts als nnr einige

Werkzeuge weiblicher Arbeit bemerkte ; ein gebrech¬

licher Tisch , eine alte Kommode und eist kleines
Bett , worauf die Kranke lag . ( landen in der Ecke .

Sie schien schwach und voilstän ^ erschöpft zu sein ;

auf dem Bette zu ihren Füßen sa > ecu kleiner Knabe ,
welcher bitterlich weinte .

Tief gerührt von diesemAnlu . ke trat der Fremde

näher an das Bett der Kranken , und indem er sich

teilte , als ob er der Arzt wäre , sragie er nach der

Natur der Krankheit . Die Symptome waren in
wenigen Worten erklärt , als die Witwe niit einem

tiefen Seufzer hinzufügte : „ O , meine Krankheit hat

eine tiefere Ursache , und zwar eine , die keine ärzt¬

liche Kunst heilen kann ! Ich bin eine Mutter , eine

unglückliche Mnttcr . Ich sehe , wie meine Kinder

täglich tiefer in Not sinken , und ich habe nicht die

Mittel , ihnen zu helfen . Meine Krankheit liegt am

Herzen , und nur der Tod kann meine Sorge lindern .

Aber gerade der Tod ist schrecklich für mich , denn
er erweckt in mir den Gedanken an das . Elend , in

welches meine Kinder verfallen würden , wenn ich — "

Hier erstickte ein Strom von Thränen ihre Stimme

und floß unaufhaltsam von ihren Wangen . Aber

der vermeintliche Arzt sprach so tröstend zu ihr und

zeigte ein solches Mitgefühl für ihre Lage , daß das

Herz der armen Witwe eine Ruhe überkam , die ihr

ungewohnt war .

„ Verzweifeln Sie nicht , " sagte der Fremde , „ den¬

ken Sie bloß an Ihre Genesung und daran , ein

Leben zu bewahren , das so kostbar für Ihre Kinder

ist . Kann ich hiet ein Rezept schreiben ? "

Die arme Witwe nahm ein kleines Gebetbuch aus

den Händen des Kindes , welches bei ihr auf dem

Bette saß , und indem sie ein weißes Blatt heraus¬

riß , sagte sie : „ Ich habe kein anderes , aber vielleicht

genügt dieses . "

Der Fremde nahm einen Bleistift aus seiner Tasche

und schrieb einige Zeilen auf das Papier . „ So , "

sagte er , „ Sie werden sehen , dieses Rezept wird recht

gut für Sie sein . Wenn es nötig ist , verschreibe ich

Ihnen noch ein zweites . Ich habe große Hoffnung

auf Ihre Genesung . "

Er legte das Papier auf den Tisch und ging .

Kaum war er fort , da trat der ältere Knabe herein .

„ Faste Mut , liebe Mutter ! " sagte er , indem er näher

trat und sie küßte . „ Sieh , was ein gütiger Fremder

uns gegeben hat ; es wird uns während einiger Zeit

vor Not schützen . Es hat uns in den Stand gesetzt ,
einen Arzt holen zu lasten , und er wird sogleick hier

sein . Beruhige Dich nun , liebe Mutter , und faste
Mut ! «

„ Komm näher , mein Sohn , " antwortete die Mut¬

ter , indem sie mit Stolz und Liebe auf ihr Kind
blickte , „ komm näher , daß ich Dich segne . Gott ver¬

läßt nie die Unschuldigen und Guten . O , möge er

über Dick wachen und Dich auf allen Deinen Wegen

bewahren : Ein Arzt ist hier gewesen . Es war ein

Fremder , aber er sprach mit mir so freundlich , daß

seine Worte Balsam für mein Herz waren . Er ließ

jenes Rezept auf dem Tische . Siehe zu , ob Du es

lesen kannst . "

Heinrich warf einen Blick auf das Papier und

fuhr zurück . Er nahm es auf , und als er es wieder

durchlas , entfloh ihm ein Ruf der Verwunderung
und des Staunens .

„ Was giebt eS , mein Sohn ? " rief die Mutter .

„ O lies , lies , teure Mutter , Gott hat uns gnädig¬

lich erhört ! "

Die Mutter nahm das Papier aus der Hand ihres

Sohnes , aber kaum hatte sie einen Blick darauf ge¬

worfen , so rief sie : „ Es ist Georg Washington ! "

und sie sank von ihren Gefühlen überwältigt , aw

ihre Kisten zurück .

Das Schreiben war eine Note von Washington ,

denn er war es in der That , wodurch die arme

Witwe die Summe von einhundert Dollars aus sei¬

ner Privatkaste empfangen sollte , welche Summe

nötigenfalls verdoppelt werden sollte . Unterdessen

erschien der erwartete Arzt und weckte die Mutter

aus ihrer leichten Ohnmacht . Die angenehme Ueber -

raschung , verbunden mit einer guten Wärtern », wo¬

mit sie der Arzt versah , und eine hinreichende , ge¬

sunde Nahrung stellte . ihre Gesundheit bald vollkom¬

men wieder her . Der Einfluß Washingtons , welcher

sie menschenfreundlich besucht hatte , erwarb der Witwe
Freunde , welche ihr eine dauernde Beschäftigung

gaben , und ihre Söhne erhielten , sobald sie heran¬

gewachsen waren , ehrenvolle Stellen , wo sie sich

selbst ihren Unterhalt verschaffen und ihrer Mutter

den Rest ihrer Tage angenehm und glücklich machen

konnten . Mögen alle , welche diese Geschichte lesen ,

bÄenken , wenn sie sich des großen Washington , des

Mitbegründers und ersten Präsidenten des nord¬
amerikanischen Freistaates , erinnern , daß er den

Armen nicht nnr durch irgend eine an eine allge¬

meine Kaffe zu zahlende und von anderen zu ver¬
teilende Gabe an Geld , sondern auch persönlich zu

Hülfe eilte und es nicht für entwürdigend hielt , die

Wohnungen der Armut zu betreten und dort Friede

und Frohsinn in die Herzen ihrer Bewohner zu

bringen .

Die Mission in Japan .
Bericht eines Missionars in Süd - Japan .

Der große indische Apostel , der heil . Franz Xgver , '
brachte bekanntlich das Christentum nach Japan .

Er landete dort unter dem Schutze der lieben Mut¬

tergottes an deren Himmelfahrtsfeste , den 15 . August

1549 . Bald nach ihm kamen andere Väter der Ge¬

sellschaft Jesu , gefolgt von Franziskanern , Domi¬

nikanern und Augustinermönchen , die alle das Evange¬

lium verkündeten , eine große Anzahl Japaner be¬

kehrten , in deren Herzen sie die Liebe zum Heiland

und die Verehrung seiner heiligen Mutter tief ein -

iflanzten .

Seit den allerersten Zeiten des Christentums war

solcher Glaubenseifer nicht gesehen worden , wie ihn

diese neubekehrtcn Japaner bekundeten . Was Wun¬

der , daß Satans Neid entbrannte , und er eine lange

und furchtbare Verfolgung anstiftete : Tausende von

Märtyrern gaben ihren Geist unter grausamen Qua¬

len auf , und ihr letzter Ruf war : „ Jesus , Maria ! "

Man erzählt auch , daß mehrere dieser Märtyrer

durch Erscheinungen der Gottesmutter gestärkt und

getröstet wurden . ( 26 aus dieser Heldenschaar wur¬

den 1862 heilig , und 205 im Jahre 1867 selig ge¬

sprochen . ) Zum Schluffe wurden mit einem großen

Teile der Heerde alle Hirten im Kampfe vernichtet ,

es blieben weder Bischof üoch Priester übrig . Japan

wurde den Ausländern vollständig verschlossen und

während zwei und einem halben Jahrhunderte mußte

man in Europa vermuten , daß von der einstmals

blühenden japanischen Christenheit keine Spur mehr

existiere .

Doch konnte diese , unter dem Schutze Mariens

gestiftete , und ihrer Liebe erzogenen Kirche nicht

zu Grunde gehen ! In Ermangelung von Glaubens -

boten übernahm die Königin der Apostel selbstderen

Sorge und Führung . Sie war der Stern , welcher

die Söhne der Märtyrer durch eine lange und schreck¬

liche Nacht leitete . Sie war die Feuerfäule , die

ihnen voranleuchtete . Durch die tief in den Familien

eingewurzelte Verehrung Mariens wurde zugleich

auch der ganze Christenglaube in den Herzen er¬

halten .

Im Jahre 1847 , trotzdem damals Japan so un¬

nahbar wie je erschien , erklärte Pius IX . , von Oben

erleuchtet , die seligste Jungfrau , unter dem Titel

ihres allerreinsten Herzens , zur Patronin des ganzen
Japanischen Reiches .

Endlich » 1854 , im Jahre , wo derselbe Papst das

Dogma der Unbefleckten Empfängnis proklamierte ,

öffnete sich das lang verschloffeneJapan von Neuem

den Ausländern und somit den Verkündern des

Evangeliums .

Jedoch Alles war damit nicht gethan — zuerst

installierten sich die protestantischen Prediger . Die

Nachkommen der alten Christen suchten sie auf . ins¬

geheim , da die Verfolgung noch drohte , und hofften

in ihnen die ; Nachfolger Derer zu finden , welche

ihre Ahne « bekehrt und geleitet hatten . Aber ach !

bei den Predigern gab es keine „ Santa Maria "

und tief betrübt zogen sich die armen Christen zu¬

rück . Bald jedoch entstand auch eine katholiche Kirche .

1865 wurde sie beendet und den 26 japanischen

Märtyrern geweiht . Ein Altar der lieben Mutter¬

gottes erhob sich in dieser Kirche , und auf ihm stand

ihre Statue mit dem Jesuskinde in den Armen .

Sobald die Kirche für Jedermann geöffnet war ,

beobachtete man einen großen Zufluß von Besuchern ,

— die Nachkommen der Märtyrer befanden fich vor

dem Bildnisse „ Santa Maria ' s " , sie hatten die

Priester der früheren Zeit wieder gefunden ! Am

17 . März gaben sie sich einem derselben zu erkennen ,

es war Msgr . Petitjean , und das Jahr darauf

wurde er vom heil . Stuhle zum apostolische » Vikar

von ganz Japan ernannt , mit dem Titel „ Bischof

von Myriophyt " .

Um das Andenken an die Wohlthaten Mariens

gegen Japan zu verewigen , setzte Pius IX . später

ein besonderes Fest ein , welches am 17 . März ge¬

feiert wird . Wir nennen es das Fest der Christen¬

entdeckung oder auch das Fest Unserer lieben Frau

von Japan . Pius IX . gewährte auch besondere

Ablässe für das Gebetlein : „ Unsere liebe Frau von

Japan , Maria ohne Sünde empfangen , bitte für
uns . "
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